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An unsere Leser!
Die Preise für alle zur Zeitungsher.

fteflung nötigen Materialien sind in der
letzten Zeit in ganz außerordentlichem
Atze weiter gestiegen. Um fllr einen
leil dieser Mehrkosten Deckung zu finden,
sehen wir uns gleich wie die anderen deut¬
en Vliitter gezwungen, ad 1. Oktober
len Bezugspreis auf

1,75 Mark vierteljährlich
und 0,60 Mark monatlich
pi erhöhen.

Redaktisn Md Verlag des
.Hausfreund für den goldenen Grund."

Amtliche Nachrichten.
Hüfte MM oon Wille
m Montag, den 30. d. Mts.

Prüfer für die Nr. 1- 43 d. Brotl.
■£°>eI £ » „ * 44 - 85 .. „
| | “™Pf . 86 - 130 . ..
- Dobel „ „ „ 131—171
' Amgs 172- 208 „
■My „ „ 209- 251 „ „
. Frohling „ „ 252- 292 „ ..

" " " 293- 337 „ „
.Müller .. „ „ 338- 378 ..
.Stockmann» .. ., 379 - 422 „ „
W °uch . 423- 469 „ „
. Cnbers „ „ 470 - 504 ., „
.Sattmann, , „ ., 507- 552 .. ..
**r*m?r » » .. 553 - 647 .. ..
^bgabe pro Kopf 150 gr. Preis per
W ** Pfennig . Die Abgabe erfolgt nur
Ml lchtselbstversorger.

»amberg, den 28. September 1918.
Der » llrqermeister:

Pipberger.

MlWer Berfaaf VS»8ise
I® 2,lo ®°rat Cê‘-
5®IH KlikSSWWtze.

r Großes Hauptquartier. 26. Sept.
'eftlicher Kriegsschauplatz
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Meldkämpfe an der Lys-Niederung.

2a ^ "liee -Kanal und bei

Heeresgruppe Boehn.
‘»n ^ eufc bF Feindes südöstlich

und bet Bellicourt folgten nur
die abgnviesen wurden.

S.i '7 « Omignon-Bach und der
^mnie sttzte ^ r Femd seine Angriffe

ferJ e Ansturm brach in dem
»id̂ -"gefaßten Feuer unserer Artillerie
">>chtb crie zusammen. Das Schwer¬
in mehrfach wie

^'chtete sich gegen die
Pontruet und Gricaurt.

k ; Ä nb  M te  der Feind auf ihr
*. 4? Degenstoß nahmen wir sie wie-

Nachmittage setzte der Feind
ju .oeanctllh und der Somme er»
Ei ^Een Angriffen an, die bis auf

k  tnft(,fafUtcf,t ci:icn. abgewtesen wurden.
%ti m7t, en r»ter̂ den beiden letzten

mehr als 300 Gefangene.

. ^ " ^ gruppe Deutscher Kronprinz.
^Ijch °^ 'cher Angriffsunternehmung
^ ^ von Allemant (zwischen Ailette

und Aisne) machten wir Gefangene . Nörd¬
lich von Bailly schlugen wir Teilanqriffe
des Gegners ab.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Oestlich der Mosel wurde ein Teilan

griff des Feindes abgewiesen. Die dort
kämpfenden Truppen der 31. Landwehr-
Brigade nahmen im Gegenstoß 50 Fran¬
zosen und Amerikaner gefangen.

Aus feindlichen Geschwadern , die Frank>
furt a . M . und Kaiserslautern anqriffen
wurden 7 Flugzeuge abgeschossen.
Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

Sütef Misst m AWkisrr.
2B. T. D. Großes Hauptquartier, 27. Sept.

Westlicher Kriegsschauplatz
I " der Champagne zwischen'den Höhen

westlich der suippes und der Aisne, sowie
nordivestüch von Verdun , zwischen den Ar-
gonnen und der Maas haben Franzosen
und Amerikaner gestern mit starken ‘ An-
gnffen begonnen . Der Artilleriekampf
dehnte sich über die Höh-n westlich der
Suippes nach Westen bis Reims über die
Maas nach Osten bis zur Mosel aus.
Dort folgten nur Tellangriffe . Sie wur-
den nach heftigen Kämpfen abqewiesen
Bet threr Abwehr östlich der Maas zeich¬
neten stch auch österreichisch-ungarischeTruppen aus . » ! t

den Hauptaugriffsfronten leitete
.̂ " iges Arttlleneseuer die Infanterie-
chlachtem . Westlich der Aisne brach der

Franzose , östlich von den Argonnen der
Amerikaner unter Einsatz zahlreicher Pan.
zerwagen gegen unsere Stellunge .t vor.
Befehlsgemäß wichen unsere Vorposten
ampsend au : die ihnen zugewiesenen Ver-

tetdigungsllnien aus . Bei Tahure und
Rrpont gelang es dem Gegner m seinen

zum Abrnd fortgesetzten Angriffen
ub -r unsere vordere Kampflinie hinaus

Mf die Hohen westlich von Tahure
und bis Fontalne -eil-Dormois vorzudrin-
9eru  riegelten Reserven den örtli-
chen Einbruch des Feindes ab. Mit be¬
sonderer starke führte er seine Angriffe

.unsere Stellungen zwischen Aub'erive
und südöstlich von Somme -Py . Sie bra¬
chen unter schwersten Verlusten für den
issemd zusammen . Auch südlich von Cer-
nay scheiterten die bis zum Abend mehr-
fach wiederholten feindlichen Angriffe . In
d!s Teilangriffe

Zwischen den Acgonnen und der Maas
stieß der Feind über unsere vorderen
Kampfllnien bis Montbleinville -Montfau-
con und bis an den Maasbogen nordöst-
ich von Moiitfaucon vor . Hier brachten

-hn " usere Reserven zum Stehen.
Der Feind konnte somit an einzelnen

unsere Infanterie » und vorderen
Artlllerle -Llmen erreichen. Der mit iveit-
^Iseckten Zielen unternommene große fran¬
zösisch-amerikanische Durchbruchsversuch
ist am ersten Schlachttage au der Zähiq-
^ ^ ." " lerer Truppen gescheitert. Reuenampse stehen bevor.

Der erste GeneralquartiermeisterLudendorff.

ver seolsche MeiliveMk.
Berlin , 27 . Sept ., abends. (Amtlich)
Zwischen den von Arras und Per-

onne aus 8 a m t>r a i fiihreuden Stra¬
ße» und gegen die Siegfried.

40 . Jcrhrgcrnxz
. — - ^—

Lokales und Vermischtes.Front  weftilch Le Chatelet  h -iosrr i
Angriffe der Engländer und Ameri - f
Kauer unter gewaltigen Einia « au i s § Ca ^I cr9,m28- September. Es hieße,
Truppen und Material begonnen . Deri " - - -̂ ^ w “ e-res
Angriff in Richtung auf Cambrai
gewann gewann Gelände . Ju der
Champagne  sowie zwischen Argon-
uen und Maas find erneute schwere
Angriffe der Franzosen und Amerikaner
gescheitert.

erTaler spricht:
-Bin ich ein Wichr,
Des Mühens und Scharrcns
Und Wahrcns nicht wert?
Wer schmiedet aus mir
Das deutsche Schwert?
Da hat ihn die „rieunce"
Schweigend genommen:
Er ist in die rechte .. .
Schmiede gekommen.

IiiMIIMsiingM Des
Msatite Misstk-rWeistii.

Berlin.  26 . September . Es liegen
Nachrichten vor, wonach oon dem bulgari-
schen Ministerpräsidenten M a l i n o « au
den Führer der gegen Bulgarien operieren¬
den kntentetruppen das Angebot ei¬
nes Waffenstillstandes  gerichtet
worden fei. Wie gemeldet wird, ist Herr
Malinow mit diesem Angebot auf eigene
Hand, ohne Zustimmung des Kö¬
nigs , des Parlament « und der
burgarifchen Heeresleitung
vorgegangen. In den dundestreuen Krei¬
sen Bulgariees hat dieses Vorgehen Mali-
nows große Erregung heroorgerufen ^ Mi-
litärische Maßnahmen zur kraftvollen Un¬
terstützung der bulgarischen Front find im
Gange. Eine Gegenbewegung gegen den
Ministerpräsidenten Malinow macht flch,
nach den letzten N tchrichten aus Sofia zu
urteilen, bereits geltend.

. . . ctutcuji uw, |ujiueres
Unrecht, wolle man zu oll den Vorwürfen,
die man ihm zur Jetztzeit so wie so schon
macht, auch noch den fügen: er sei in der
Zeit zurückgeblieben! - Nein, das ist ganz
gew iß nicht richtig. Würde er es sonst fertig
bekommen haben, das deutsche Volk - we-
nigstens in der Hauptsache - zu ernähren,
trotzdem dieses sich doch in der Letztzeit so
stark vermehrt hat ? Man bedenke nur-
Die Bevölkerung Deutschlands ist in den letz,
ten 50 Jahren um mehr als 35 Millionen
gestiegen, der Bauernstand in seiner Zahl von
25 Millionen aber ungefähr derselbe geblie-
den ; uub dennoch hat der deutsche Acker so
viel eingebracht, um wenigstens annähernd
den Zuwachs zu erreichen; ja noch mehr!
Die Ansprüche an die Nahrung sind seitdem
erheblich gestiegen. Wieviel anders und bes¬
ser lebt der deutsche Städter heute als vor 50
Jahren ; verzehrt er doch (»der verzehrte er
vielmehr kurz vor dem Kriege) ums doppelte
ooiel Fleisch als früher ! Wer hat dafür ge-

sorgt, daß dieses Fleisch dem Städter auf den
Tisch kam ? Und die nitigen angenehmen
Zuspeisen da-u ? Der deutsche Bauer, indem
er sich, annähernd ebenso wie der Städter,
die Errungenschaften dex Zeit zunutze machte,
vor allem im Maschinenwesen. Der deutsche
Acker bringt deshalb im Durchschnitt ein
Drittel bis einhalbmal soviel ein als er sei¬
nerzeit einbrachte. Der Bauer hat sich also
dem Fortschritt der Zeit keineswegs verschlos¬
sen gezeigt.

* Camberg , 28. September. Der Flieger
Clemens Wenz  von hier (Sohn von
Wwe. Phil . Wenz) wurde zum Befreiten
befördert.

8 Camberg . 28. September. Mit dem
Sammeln der Bucheckern  hat man
bereits begonnen. Es wird jedoch darauf
aufmerksam gemacht, daß die Reife bis jetzt
nur in beschränktem Maße eingesetzt har,
hauptsächlich an Waldrändern und Wegen,
und baß die bis jetzt abgefallenen Fri ' chte
meistens taub sind. Die eigentliche Reife jetzt
erst später ein.

Sonntag, den 29. Sept. 1818.
Camberg :

vormittags um 9' /, Uhr.
Niederselters:

nachmittags um 2 Uhr.

Tüchtiges, braves

Mädchen
nach Wiesbaden gesucht.
Guter Lohn und gute Ver¬
pflegung.
Näheres in der Epedition des

„Hausfreund."

Verantwortlicher Redakteuru. Herausgebe
Wilhelm Ammelung, Camberg.
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1. Wie entferne ich den beihend.
Cabakgeschm. ? zugleich Unl. z.
Beizen. 21.- 30. Tausend.
2. Selbstherst. v.  Tigarren Tigarret.
Kautab . oh. hilfsm. I2. - 17.Taus.
3. verarbeiten der Tabakptl . zußfeilenfatKil'«u “-
4. verarbeiten von Blättern und
Blüten zu gutem Tabakersatz
1. —10. Tausend. Leichte Anlei¬
tungen, jede 40 pfg.

Brises. low ». stfa»
(ahnl. varinasgeschm.steichtM.I40
mittel M. 2.50, stark M.2.40 Jede
Packung reicht für 5 pfd . Tabak.
Nlle Preise zuzügl. 20a/°ab 1.10.18.

weller. «gsM anno.)

Unsere CeschSffsrSume , bisher
Sdiillerftraße 25, befinden fidt ab 23. d. Mts.

Üntermainkai12
(Raiffeisenhaus ) .

Landwirtschaftliche Zentral-
Darlebnskasse für Deutschland.

Varband der nassauischen Raiffeisen-
Organisation.

Filiale Frankfurt a. Main. '
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Der VMerdMd.
ftn der angesehenen Londoner Wochenschrift

/ ' i,glich Review ' wird über den kommenden
^ d> lbund n. a. ausgeftihrt:

Wir würden den Völkerbund schlecht gründen,
wenn wir seine Grundlagen lediglich auf Ge¬
walt cmtzauen wollten. Ein weiser Baumeister
wird eher den Versuch mache«, den Völkerbund
jedem zivilisierten Volke durch die Vorteile zu
empfehlen, die er bietet. Die Entwicklung der
beiden großen Bündnisgruppen während deS
.Krieges deutet an . velche Vorteile die Grund»
stützen des Völkerbundes sei« etSffsa . Sr «mß
oleichmäßig über die ganz« Welt die.
ivirischasllichen Wohltaten verteilen, ^ dir
jetzt jede Bereinigung ihren Mitgliedern
Vorbehalten will. Entweder wüsten wir die
Jaumwolle , die Metalle , den Gummi , die Wolle,
das Ll und das Korn iedem Volke nach semen
Bedürinissen Zuteilen, oder wir müssen «ns auf
eine Generation hinaus aus llmuhrn , Intrigen
und Krieg gefaßt machen, die di« Zumrssung
jener Produkte erzwingen solle«. Es Gibt ein
..Recht aui Arbeit " für die Völker sowohl wie
für die einzelnen, und der neue Nechamsim -s,
der die für die Industrie benötigten Stoffe tür
eine Macht «der Machtgruppe monopolisieren
wollte, würde einen Grund , für künftige Kriege
schaffen, der die Arbeiter ebenso auf den Plan
riese wie die Kapitalisten.

In diesem Gedankengang haben imr wahr¬
scheinlich den Schlüssel zur Gründung und Auf-
rechterlialtung des Völkerbundes . Wenn dieser
über die RohfloffauSsuhr eine iniernational«
Kontrolle anSüben würde, so könnte der Bund
jeden zivilisierten Staat in seine Reihen aus-
nehmen und mit der Möglichkeit der Entziehung
der Rohstoff« eine Herrschast ausüben , die jeder
Staat fürchten muß. Nur mit Geiahr tür
sich selbst könnte ferner der Völkerbund
Zolltarife iu seinen Reihen dulden;
der Kampf «w die Erwerbung von
Kolonien wird solange einen Grund zum Kriege
abgeben, bis allen Handeltreibenden der
zivilisierten Völker überall die offene Tür be»
willigt ist. Sin Völkerbund» der diese Wohl¬
taten in gerechter Weise ans alle seine Mit¬
glieder verteilt und für alle ein« günstige Mög¬
lichkeit zu leben und zu wachsen herrichtet, wird
durch dieses Mittel allein schon die notwendig«
Atmosphäre der Vertrauens schaffe«.

Einige andere unumgänglich nötig« Bedin¬
gungen können hier nur ausgezählt werden:

1. Der Völkerbund muß urkundlich den
nationalen Minderheiten Europas wenigstens
kuliurelle Autonomie gewähren . 2. Wenn De-
sensivbündniffr veiler bestehen, darf ein solches
nicht den Satzungen des Bundes entgegen handeln.
8 . Die . Freiheit der Meere ' . Diese muß min-
bestens das bedeuten, was Naumann for-
der!« : das Recht, im Frieden in jedem Hafen
eines zivilisierten Volkes Mt « ?rri ein- und
auszuladen . . Freiheit der Meere ' kann
nicht bedeuten Freiheit für neutralen oder gar
.unschuldigen ' feindlichen Handel in Kriegs-
zeilen. Der moderne Krieg beruht ans der
Industrie , und seine Entwicklung hat den . nicht
tm Kriege befindlichen' Handel seiner Meinung
entkleidet und selbst aus der Neutralität einen
kaum haltbaren Zustand gemacht. 4. Die wirt¬
schaftliche Erschöpsung aller Kriegführenden wird
wahrscheinlich direkt zu einigen zu vereinbarenden
Maßregeln für die Beschränkung der Rüstungen
zu Wasser und zu Lande führen. Sie wird
die Rüstungsindustrie , die übrigens überall der-
staailicht werden sollte, vermindern.

Alan könnte sich noch die Frage vorlegrn,
ob als förmliche Bedingung zum Eintritt in den
Völkerbund gefordert werden soll, _daß jedes
Mitglied eine „Demokratie " ist. Diese ist besten¬
falls ein nirgends voll verwirklichtes Ideal.
Japan und Rumänien sind ' nicht demokratischer
als Deutschland, und manche würden vielleicht
bezweifeln, ob es die russische Sowsetregierung
ist. Man sollte deshalb einfach als Bedingung
stellen, daß der Völkerbundsvertrag überall von
einem frei erwählten Parlament ratifiziert wird,
vielleicht auch, wie die französische Sozialisten-
partei wünscht, einer allgemeinen Volksabstim¬
mung unterworfen wird. Fraglich bleibt aller¬

dings , »S sich «Lr bisse MLsscho « rwiEiHm
lasten.

poUttfebc Rundfcbau.
Hatschi «« » .

«Die dnrch de« Kaiserlichen Botschaft« in
Wien überreicht« dentsch » « ntw » rt auf
dieFriedensnot « der österreichisch-
ungarische « Regierung  hat folgenden
Wortlaut : Der Unterzeichnete Kaiserliche Bot¬
schaft« beehrt sich, aus die sehr geschätzte Note
der k. n. I Ministerien der kaiserliche«, und
königliche» Hauses u«d des Nutzern vom
14. d. M . folgendes zu erwidern : Dre Kaf-
sord« ung der k. u. k. Regierung an alle krieg¬
führenden Staaten zu einer vertraulichen, un¬
verbindlichen Aussprache in einem neutralen
Land über die Grundprinzipien eines Friedens¬
schluffes entspricht dem Geist« d« Friedens-
bereitichaft und Versöhnlichkeit, dir die verant-
wörtlichen Staatsmänner des Bierbundes und
di« berufenen Drrtret « der verbündeten Völker
immer wieder bekundet haben . Dre Ausnahme,
di« frühere ähnliche Schritte bei unseren Gegnern
fanden, ist nicht ermutigend . Die Kaiserliche
Regierung begleitet aber den neuen Versuch, die
Welt dem von ihr « sehnten gesicherten und
dauernden Frieden «Lherzubringen , mit dem
aufrichtigen und ernsten Wunsche, daß die von
tiefem Verantwortungsgefühl und rdl« Mewch-
lichkeit eingegebenrn Darlegungen der ll und ll
Regierung diesmal den erhofften Widerhall
finden mögen, htm Namen der Kaiserlichen Ne¬
gierung hat d« Unterzeichnete die Ehre , zu er¬
klären, daß Deutschland bereit ist, an dem vor-
geschlagenen Gedankenaustausch teilzunrhmru.

* Ans 8 « Havre, dem derzeitigen Sitz der
belgischen Regierung , wird amtlich gemeldet : Die
belgische Regierung hat auf indirektem Wege
Mitteilungen « halten , die st« üb« dir Absichten
Deutschlands hinstchtlich Belgiens aufgeklärt
haben . Diese Mitteilungen sind von Bern dem
Minist« des Auswärtigen üb« mittr !i worden,
d« sie sofort zur Kenntnis der alliierten Re-
gi« ungen gebracht hat . Die belgische Negierung
hast keinen formelle « Vorschlag «-
hallen , der direkt von d« Kais« liche» Regierung
«msgrht.

* Vizeadmiral B e h n ke ist mit der Stell-
Vertretung des brurlsubten Staats¬
sekretärs des Rrichsmarin -ramtes,
v. T a p e l l » , beauftragt worden. Mzeadmkal
Behnke ist weiten Kreise» dmch di« trefflich«
Berichterstattung bekannt, die er als stell¬
vertretender Chef des Admiralstabes im Anfang
des Kriege» über di« Tätigkeit uns« « Flott«
für die Öffentlichkeit «uSübt«. Spät « znm
Chef eines Geschwader» von Srsßkampfschiffrn
«nannt , hat « hervorragenden Anteil an der
Schlacht vor dem Skagerrak gehabt, bei der «
auch verwundet wurde. Später ist « bei den
ruhmreichen Unternehmungen in d« Ostsee jn
den Berichten « wähnt worden, als er un¬
bekümmert um alle feindliche Gegenwehr tu den
Rigaischen Me « du!en eingrdrunge « war.

* Eine amtliche Mstleilung besagt: Nach
kurz« Dauer hat der Feind di« Fern,
beschtetzung von Metz  wieder eingestellt.
Rund vierzig Schuß hat er in drei Tagen
gegen die Stadt abgegeben. Das schnelle Auf¬
hören der Beschießung danken wir unserer Fern-
arüllnie , die hm  weittragenden feindlichen
Geschütz das weiter» Verbleiben in seiner'
Stellung verleidete.

* Jn Bern beginnen uni « de« Vorsitz der
schweizerischen Negierung Verhandlungen
zwischen deutschen und ameri¬
kanischen Delegierten  üb « den Aus¬
tausch, die Jmernierung und die Behandlung
der beiderseitigen Kriegs - und Zivil -Geiangenen
sowie über die Enllaflung und die Behandlung
des Sanitätspersonals . An der Spitze der
deutschen Delegation steht der kaiserliche Kom¬
missar und Militärintpekl - fir der freiwilligen
Krankenpflege, Fürst zu Hohenlohe-Langenburg.

Österreich -Ungar «»
*D « schwedische Gesandt« hat im Auftrag

seiner Regierung dem Ministerium des Äußern

den T «rt h «r «nlwrrt der j
her Ber . Staate«  vsn Amerika ans die
N»te d« öfirrrrichisch-unganichrn Regierung vom
14. September zur Kenntnis gebracht. Es heißt
da : Die Regierung der Der . Staaten glaubt
auf die Anregung der tsterrkichi'ch-ungarischrn
Regierung nur eine  Antwort « teilen zu
können. Sie hat wiederholt und « rt vollstem
Freimut die Bedingungen sestgestrllt, unt«
welchen die 8 « . Staaten einen Frirdrnsschluß
in Erwägung ziehen würden . Sie kann und
will sich mit keinem Konferenzvorichlage üb«
eine Angelegenheit befassen, hinsichtlich welch«
st« ihren Standpunkt »nd ihr« Absichten so kl«
dargelegt hat.

* Die Blätter erfahren , daß da» kais« liche
Patent , durch das die Zweiteilung der
Landesverwaltnngskommissionenfür
Böhmen  verfügt wird, in Kurzem verlautbart
wird. Die Durchführung d« Zweiteilung wird
in der Weise prsolgr«, daß zwei nationale
Abteilungen mit rin « gleich großen Anzahl
Beisitzer geschaffen werden. An der Spitze
jeder nationalen Abteilung wird et» Vize¬
präsident stehen. An d« Spitze der Kommission
wird wie bisher ein Präsident stehen.

Geankssich.
*Di « Havas -Agerünr meldet, daß Tlemen-

ceau» Red« im Senat die offizielle Ant¬
wort Frankreichs auf die öfter-
reichischr N » tr  sei . Dem Schreiben , das
dem schweizerische« Gesandten in Paris den
Empfang der Note bestätigt, habe Pichen eine
Nummer des .Journal osficiell mit der Senats-
rede deS Mintsterpräsidenlen hinzugesügt. Da
di« österreichisch-ungarische Not« nicht an di«
feindlichen Regierungen gemeinsam, sondern an
jede einzeln gerichtet ist, hält man «S lür unwahr¬
scheinlich, daß eine gemeinsam« Antwort von
seiten der Allii« ten gegeben werden wird.

* Der Minist« Pichon veröffentlicht in einem
Gelbbuch sämtliche da » Bündnis mit
Rußland betreffenden 107 Akten-
stücke . Der Zweck ist, zu erweisen, daß dieses
Bündnis nie offensive Absichten verfolgte, sondern
daß rS ausschließlich dazu bestimmt war . da»
europäische Gleichgewicht und den Frieden zu
stützen. Kapitel 2 des Gelbduches betrifft di«
Vorbereitung und de« Abschluß der Miliiür-
konventivn. Die Konvention wnrde im Januar
1894 endgültig unterzeichnet. Eine neue Ab¬
machung wurde in Petersburg im August 1899
vom damaligen Minister de» Auswärtigen,
Delcaffö, mit dem Grafen Murawjew vor¬
bereitet. Die Abmachung erweitert den ansäng-
lichen Betrag von 1891 und die Dauer der
Militärkonvention.

* Die .Prawda ' bringt weiter« Enthüllungen
üb« die Beteiligung der Entente
an den Verschwörungen  gegen die
bolschewistisch» Regierung . So habe» fich di«
französisch« und englische Gesandtschaft durch
Zahlung bedeutend« Summen an einem Unter¬
nehmen der Kadetten beteiligt, besten Haupt-
zentrum stch in Petersburg befand, und das
sich üb« das ganze Nordgebiet « streckte, « ns
einem Archiv der tschrcho- slowakische« kommu¬
nistischen Partei geht hervor, welche Summen
die englischen und französischen diplomatischen
Vertreter gezahlt haben, sowie wer die Empsänger
sind. Im ganzen sind von der französischen
Regierung 111888 000 Rubel und außerdem
eine hohe Summe von dem englischen Konsul
gezahlt worden.

Ukraine.
* Nus Bericht des Ministerpräsidenten über

die Lage in Rußland , geschaffen durch An¬
wendung der Terrors von seiten d« Sowjet-
regierung , der sich vielfach auch gegen ukrainische
Slaatsangehörige wandte , beschloß der Minister-
rat , sich an alle Länder mit einer
Protestnote  gegen die Verhaftung des
Patriarchen Tichons , gegen die Verhaftung und
Erschießung ukrainischer Staatsangehöriger und
gegen die unmenschlich« Form des politischen
Kampfes , durch die das russische Brudervolk
leid«, mit der Aufforderung zu wende«, sich
dem ukrainischen Protest « anzuschließen. Di»
Note wird allen in Kiew vorhandenen dipto-

I>er Hffiftcnt.
gäj Preisgekrönter Roman von Bertold Vonkn.

-« .rl'rtzN7,z.k
„v gewiß, Sie haben völlig recht. , aber

wenn ich auch einsehen muß und freiwillig an-
eckanrtt habe , daß mcire Erziehung ferne gute
war , so ist sie immer noch bester als diejenige
eines ManneS , d« sich nicht schäm' , zur Lüge
r ich die Beleidigung zu fügen. Wie können
Sch es wagen, sich in dieser Weise zu äußern!
Kadett ' Sie je die Ächtung verletzen dürfen, die
rin anständiges Mädchen verdient ? Können Sie
sich der kleinsten Gunstbezeugnng rühmen, die
wich herabsetzt? Antworten Sie mir !'

, ?lbrr Cora,* lenkte Roland ein, „weshalb
regen Sie sich so auf ? WaS habe ich denn
Schlimmes gesagt ?'

' „Das Schlimmste, was Sie überhaupt sagen
konnten. ES ist einem Manne vielleicht er¬
laubt zu denken, das; sin junges Mädchen zu
liebenswürdig gegen ihn Mar, aussprechen jedoch
darf er es nie, am allerwenigsten ihr ins Ge¬
sicht; wir tormlosen Amerikaner nennen das
Roheit , Und nun nichts mehr. Unsere Wege
trennen sich heute für immer ; wenn ich Ihnen
gegenüber noch einen Wunsch habe , so ist es
h 'v, Ihnen niemals wieder zu begegnen." Sie
verabschiedete sich mit einer Neigung ihres
schönen, stolzen Hauptes und der Haltung einer
Königin — im nächsten Augenblick war Roland
allein.

.'fVmaiion ?n !* sagte er laut vor stch hin,
leb v r ihm dabei sehr unbehaglich zu
äh me. .„m das Gefühl der Besciedigung über

seine Festigkeit mischte fich eine nagende Ver¬
stimmung. War cs Schmerz über Eoras Verlust,
war es Reue über die ungeschminkte Behandlung,
die er ihr ftaüe zu teil werden lassen ? Er
wußte es selber nicht. Bedrückt und rnißlaunig
verließ er seine Wohnung , um seinen täglichen
Pflichten nachzulommeu.

* *
*

„SM « Kurt!
Warum ich so lange nicht . schrieb md es

heute auf einmal tnr ? Ganz einfach deshalb,
weil ich mrr dann schreibe, wenn ich etwas zu
sagen habe, und das ist jetzt d« Fall . Ich
habe die Geschichte ht« satt. Du willst das
längst erwartet haben, da es nicht meine Art
ist, in irgend ein« Lage auszuharren ? Schön
also, dann bin ich doch auch einmal so höflich,
zu um, was man von mir erwartet. Mit dem
Ende des Semesters breche ich hier mein Zell
ab und reise ; wohin, ist noch fraglich.

Meinen Professor wird es wenig schmerzen,
« gab mir mehrmals ganz unverblümt za ver¬
stehen, daß er sich in mir getäuscht findet ; daß
ich meine Fähigkeiten vergeude, den Tempel der
Wissenschaft ohne Andacht betrete nsw. Er hat
ganz recht; ich bin mehr ein Vagabund als ein
getreuer Arbeiter und die hohe Göttin nimmt
meine vorübergehenden Handlangerdienste nicht
allzu f«iädig auf.

Aussichten für die Zukunft hätte ich hier
Wohl kau« , denn die Gebundenheit lockt mich
nicht genug, um mich entsprechend ins Zeug zu
legen ; auch gelüstet mich keineswegs, einem
hiesigen Profesjorentöchterlein mit . Absichten'

nah« M treten — bekanntlich d« stckerste Weg
zu einem festen Sitz am Tische d« Unsterblichen.
Wer, wie ich, die goldene Freiheit üb« alles
liebt, d« paßt nicht in den Kreis sein« Aus-
erwählte«, vor denen ich übrigens in gebüh¬
rend« Ehrfurcht »nd Weines Nichts durch¬
bohrendem Gefühl verharre als et« unwürdig«
Dien « d« erhabenen Herrin : der Wissenschaft.

Ich fürchte, st« ist eben $a « habm f&
mein« Mittelmäßigkeit und jedenfalls zn an¬
spruchsvoll für meine etwas indolente Natur.
Mit Leib und Seele ihr zu Füßm liege», daS
Opfer sein« ganzen Persönlichkeit bringen , tas
ihre Gunst zu «Aangen, j»it wenig« Ist di«
Herrliche nicht znfrieden — findest Du nicht
auch, daß dies etwa- viel ist ? Müßige Frage,
ich weiß ja , Du findest eS nicht und selbst rch
habe Augenblicke, in welche» eS mir ganz in
der Ordnung scheint, « na alles an den höchsten
Preis zu setzen. Natürlich find eS nur Augen¬
blicke, sozusagen vorübergehende Anfälle von
Vorlrestlichkeit. Leid« ! wirst Du sagen, ab«
darüber ließe fich jedenfalls noch streiten. Du
und ich sind nun einmal ganz verschiedene
Leute, gerade darum vertragen wir uns ja so
gut. Du brächtest eS sogar fertig, einem Freund
oder einer aufrichtig geliebten Gattin Deine
Lieblingsneigungen ohne einen Seufz « zu
opfern. Bewundernswert , mir ab« nicht ge¬
geben.

Du siehst, bei solchen Ketzereien muß ich
einer Professorcntochter unbedingt entsagen, und
somit auch einem Lehrstuhl, der mir unt« dem
Protektorat meines Crusins kein unerreichbares
Ziel gewesen wäre . wem ich eben nicht

rmckischen Vertretungen überreicht und
and« en Regierungen telegraphisch überM^
werden . Ferner beschloß man , sich IS
deutschen Botschaft« zu wenden mit der
daß die d-ubchr Regierung den Ukraine >
Rußland denselben Schutz wie den Temj^
angedeihen lasten niöge.

BiftbiUke und SusbliS
Berlin , im Scvicmi>kr ^

Nun hat das Echo der Burian -Note
klungen. Jn Amerika und England , tfmtituj*
«rtz Italien hat « an geantwortet , und wie
hierzulande nicht anders erwartet ba», die
Wort war eine glatt « Ablehnung . In Osterr?jz
ist man keineswegs Lbrcraichi. Wir aus
halbamtlichen Notiz hervorgeht , hat man sich
amtlichen Kreisen über den Erfolg der Buria .̂
Note schon nach der schnellen Antwort Am« 1,3
kaum noch einet Hoffnung hingegeben. Es
damit zu rechnen, daß der Verband m bem
Augenblick, da anscheinend auf dem rnischeid-p.
den westliche» Kriegsschauplatz skr ihn
günstig« Wendung «ingetreten ist, in
hebender Girgesgewißheit nicht w« d« nt gn,
Handlungen emtreten wollen, und dennoch jg
man in Österreich Lbrrzeugt , daß es richtig ,j ~
de« Vorschlag der Lflerreichisch-ungarischen ^ 0 %•*$
giermrg aufrecht zn « haltm.

In der Lar , n.?ch imm« find in Femdch
land die Leidenschaften »ufgeveit'cht, noch imm« ftBHEL,

V. CA MAtt Käi * —1 I H 4 «»* IV.kann wan sich von dem Gedanken nicht » *, ch,
wähnen , daß Deutschland vernichtet und
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Löhnen , daß Deutschland vkrmchtet Md vriltz % f:
geschlagen werden köuue, noch irnucer hofften . Itzß« «
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eines Tages nach Deutschlands völligem M
sammenbnich de» Friede « diktieren zu könmir
Wenn ab« »inm« der Ordanke fich durch,
gerungen haben wird , daß die fiegreich, Lu.
trtdigung Deutschlands nicht zu dmchdrechru,
daß die wehrhafte Mau « im Westen nicht ,«
rrichätter» ist . dann wird snch bei uns««
Fruiden der Gedanke Kaum gewinnen, daß ich
Burian -Rot « wohl ein» Grundlage p Vor-
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datzm ist noch weit und ein Blick in di« Press,
stimmen des feindlichen Auslandes zeigt,
wenig Neigung die führenden Männer bti jw* *
» « Landes zegenwärti , habe», der »ermaßt «,wv
Raum zu geben. ? otzirir,. so!
. Allen dmM geht d« FrirdenSapM et «naeste
Präsident Wilson.  Mt Recht schreibt de» dlerd.
.Bern « Tageblatt ' , d« letzte Schlei« sei p . ^ m
sisien, dir Welt müff« schauernd « kenne», des w,.
Wilson» b« so « hebende Wort « für de« Äo'kl>
friede» gesunden habe , die Absicht hege, zirei v„ .
zroß« europäische Bölkn zu vernichten. Noch gL»
chli« « « sieht eS wit d« Gristesversaffunz ht ä m
Frankreich.  Die Hetzrede SlnnektttMZ ch ß,« Ej
irigt , d^ß Frankreich unter allen UnistLadr, a, ;
'einen Raubzirle « fefthält, und daß es di, ^ ., „esch

eljaß . lothringische Frage m den mm  Ehng 1 ^
Punkt d« eurspätschen FnesrnSsragr zu frei« , ^ »,
ßtsoK ist. Unb was nun * K « » « ! »»» fat ,nd J
ar.brlangt , so ist vrtch dort di« Neigung z« ^,Wr H
Verhandlungen vollständig abhanden geksumvu; Moder koi
seitdem m« t glaubt , mit Hilf« Amerikas «ili' ^
iärisch siege« M können. Von Jtalie,  M;
braucht nicht vi« grsprschen zu werden. SrM ~
von dem Gedanken , daß Amerika «K« schös>!Ich ,
Hilse leisten kann, lehnt es jeden Gedank.« °°
Umeihandlungen ab . -

Demgegenübtt bleibt «ns Deutschen m ,* o!lt
eweS : Die Zähne zu!ammrnbeißen und dmch ^ ~
Not und Tod , ststangel und Entbehrung -°ch ^
diesen sLnstrn IttiegSwinter in jenen. austtW
Eislz durch,«halten , d« de« Deutsche» --»
srh« LnSgezeichArt hat,, wean e» feines ** ■ ^ » _ *
lsndeS Ehre galt . Und wen« auch der NrB - ^ ^
kmtzler erklären mußte , daß eine weienilich^
Änderung «nsrr« Ernährung nicht Platz greis« S ,
kann , so werbe» wir «uch darüber jm
kommen, wenn wir uns v« Augen >;a!trn, m  g
wir siegen müsse«, um nicht unrerzugeyen. iieb .. '3
Erfolg der neunten KriegSan lech v.
nuß dem gesamten neutralen und srmd.ch" »i,
-iusland « zeigen, d«ß das ganze deuriche »mAuSlanse zeigen, daß das ganze oemiw- 3 M «* . ‘
fest ist in dem Gedanken : Jn Sieg «nd NlM J «
lag« halten wir einig und stark durch,
kindliche Bttmchttmgswill » gebrochen̂ und da»'- ^efährij

d« Weg r» Berhandlnnge « « kLmpft ist-

> sei« Ew . tote ich Hl  Glmrde
1 nicht etos » baß ich dies beklage ; ich 0» W
»eit gaw? zufrieden mit vk , wä> « «AR
irrige Dutmnhest« Mehr « ach« sK
tkenschen, so habe ich b«fLr « ich elwas^
srrude ans der Welt ~~ «afese Lmm EW
tib ja doch das Best« dom Leben, um «HL
ie nicht so grü' E srm. dÄß
sied« verwischen kffea . Nur mchts
iges , ktS läuft schnnrstra«  totbee
er Namr . Nur die rohe Mat « i« ist
hce Fornien ab« allezeit wechselnd. M.4
LAgt jetzt nach Nerrem. Ich will eme«
Zmmel üb« mir sehe«, and« « Luft .
indere Augen blicke». Dir Poesie des
tot ihren Zander verlöre» — mir devcht̂ »

ton
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«uht größtenteils auf Einbildung . Z,
nd fiugr nnd jubelt sich so mit hmkUl
>irb fortgerifie«, « an weiß nicht wrL -
mde war ' s doch nur ein Rausch ti«®
üchternen Beschmr« find die B « ge .wfk "j.
ritnet als anderswo , das Wasser mcht

..... . Nicht etwa wegen ..
einen Schwächen für die Iüng«
indem lediglich, um mich an , Deiner
tefflichkeit zu erbauen . Gütiger v U
Bte bringst Du Menschenkind es fertig, ‘yf

jahrein Karren 0« Pfltchi
en öden Sand der AlltMichkeit ^
hne Heulen und ZLhaeklchpperu ‘i
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fm Nah und fern.
Meiden chnniFgeleKreS frSherenReichS-
Z- Vgcordneten . Kleider in großen Mengen
wa Newenburg und Mlawa geschmuggelt
!». Als Hauptbeleidrgt« kommen der

«ationalliberale Keichrtsgrabgeorbnete.
„ditem und Ratsherr « Luther (Neide»,
der in der SriegSzett da» « Mt als Vor-

«der rmd Leiter de» Leben?mttt«rsmt » ver-
I, und eijte « snfmaunSfrsn Bukofzer in De>

kommen. Der beschlagnahmte Schrift
^ Schmuggel

f*« 11t « k *d«5en wurde. Kschde«
„ fn " ™** ****9« A .» Wtwifcwrtsrial x«.
w/ß&t h Sfribtnhitf gut Durch»
Ln -g ber, Wnihrrfchr « Wvhmmg , in Mlawa
« ZeschästSräumeder Firma Gebrüder Hendel,
w dir geschmuggelten Waren empfing. ES
“H für einig« hunderttausend Mark Kleider.

Pelk , Überzieher »ad Anzüge sowie
M D « r« 'sa* Jk *™* »-Wagnahmt.

:t D P * * :“ff **?**? » wwb « iR| t « und
t. AMi , und DveSden kirr.

jm  H iuchKeseuml » «de ei»
Ita in Berkin « « ikielt.
Sin D « ttsch« r G - nkdesttzert - g wurde in

Hefe «ögetzatttn. E:;?« ? breite» Ran « i« den
Mu &foiHM w»k » d«S Temzverbot ein. da»

«nsrechterhalten wird. M kam ein«
di« den Behörden zugesteSt werden

VerkeiM^ In dieser iit alle», « «»
,| «isn « dÄ diA Gaalhesitzrrn die
««rerdrndende» BerbetS geltend gemacht

Wteri kam. Werfichtlich dergestellt. Die Brr

öUUterpilze befanden , an denen «Tein ein«
groß« Familie sterben kann. Der Magistrat
hat deshalb angeordnet , daß von jetzt ab kein
Pilz mehr ohne Untersuchung in der Stadt
öffentlich verkauft werden darf.

Von einem Kriegsgefangene » er¬
schlage » . Der Kriegsbeschädigte Heizer Hornickel
der KreiskrankenhauteS in Salzwrdel hatte
einen ihm zu Hilf« beigegebene« russischen
Kriegsgefangene « wegen eines unerlaubten
LirbeSverhültniffeS mit einem ebenfalls dort be-
fchäftigten Mädchen zur Anzeige gebracht. Das
Mädchen wurde darauf entlaffen. vm sich zu
rächen, hat darauf der Russe den Heizer mit
einer Axr erschlagen.

SchwereMfenbKhukataftropheinFrattk . j
reich . Eine schwere Eisenbahnkatastrophr hat sich
aus der Linie Paris —Lyon dicht hinter Dijon
ereignet. Ein nach Paris fahrender Schnellzug i

Schweden. Er war nnvermShtt . Die Mutter
de» Prinzen , Königin Viktoria , geboren« Prinzessin
von Baden , ist dir Schwester de» Großherzog»
Friedrich II . von Baden.

D :e wredera « fflackernde Grippe . Wie
aus Birmingham gemeldet wird, sind dort in-
folge der Grippe-Seuche in den letzten Wochen
nicht weniger ais 700 Todesfälle zu verzeichnen.
— Die italienischen Zeitungen berichten über
das seuchenartige Austreten der Grippe in den
verschiede« !! Provinzen Italiens . Ein Blatt
erklärt, wegen ihrer starken Verbreitung be-
unruhige die Krankheit die Bevölkerung ernstlich,
um so mehr, als auch viele Todessälle vor.
kommen.

Japanische Hofsitte . Am 16. Mai starb
in Tokio der Zeremonienmeister Fürst Takat»
sukasa. Für denselben Tag war die Hochzeit
sernes zweiten Sohnes angesetzt. Man half sich,

Fahrvrki,en »WsM,s v»n 60 % gewährt werde.
^ jedoch zurzeit noch nicht.

diese Vergünstigung auch auf die übrigen besetzten
Gebiet « autzzudehnen . Von der heimatlichen Eisen-
bahn wird eine Ermätzigung des Fabrvreisc » zum
Besuch von Heldengräbcrn nicht gewährt und steht
auch in absehbarer Zeit nicht zu ermatten.

KmgecreigmlTe.

Das Schlachtfeld im Metren.

EjhM -instimmig Üt  Drucklegung

lapM
ibl kt

« »«»§ kr Densichnst.
Jfc Ssiaffil &fsw®«, NiWmbkicklichver-
W bi» LttnkgridkVMMissisti der Hotel.
Wr »st der ArdestSgLMrintchchtder Gast.
MchlS '-KK-ftrZirn . Di« Kommission hat
MMgehrz '-bK Brrainng brschloffeu. mit Leu
pzeikelltraverLsnd«« des Hotelgewerbes in

-khanbwnzrn zu treten auf der Grundlage,
k £ Trinkgeld vollständig »dgeschafft wird
m sein« Stelle «ine angemeffr Eritlohnung

Di« Abschaffung de» Trinkgelder soll da-
erzwungen werden, daß ans Zuwider-
n« sofortig, Sntiaffmtg aus den Betrieben

UtzgestilltenverbLndenerfolgt.
, . N »rd «Mschl«g «« f de« OberbSrger.

Wl «tster »m  Dem Obe -dürgrr-
«aSl • * bfr  Stadt HMnovrr . Gtadtdirekror

'mm, wurde, wie erst jetzt bekannt wird,
' »5* W dmch » ilbotensendung eine Höllen.

? Wie ivr HauS gesandt. Dir Maschine war
“21 P «« erfnnde», Kellerlampe bezeichnet
-a« « J ri km Gtadtdirekror a» Geschenk von' einem
a Z  W -n Absender H. Armrnin « «As Hilde».

^ »̂geschickt. Die Kriminalpolizei ließ die
, WS durch eine» Feuerwerker untersuchen
r i“™ i! dieser stellte eine gefährliche, » it Blättchen-

>der und fingerdicken Glas » Md MrLallleüen
™«tef HöllrmitÄlchine fest. Der wirkliche

Wenbtr konnte noch nicht ermittelt werden,
altt , ^ E , baß e» sich um eine» Racheakt
ErW

hSpslchr den Möbelwncher . Der städtische
Tuen an !??^ lauSschuß 'n Magdeburg , in drffen

WslSbereich auch die meifien Gegenstände
len M 1El!"chen Bedarf » elndezogen sind, beschloß,
id dmS 7 Altmöbel dem privaten Handel zu ent-
w enih J 8* isßsR  gebrauchte Möbel nur noch
i .̂echll» kladt oder deren Annahmestellen der-
en m ? Wrdt » dürfen und nur von dlkst » gegen

th  r »uszustellenden Bezugsschein verkauft
^ ßt ist diese ?

®aier*
Reicht' können. Beranlaßt ist diese Maßnahme

ch den unerträglich gewordenen Möbelwucher
,'2 «lM ^ hüadIer, die,"' nachdem ihnen der Alt
' bin»« M ?be! genommen war, sich fast a«»nahm»>
ten, I " " l die'fes Gebiet begeben haben,
n. ' Der, herzig Personen wegen Brotkarten-
rleihe m «nx! verhaftet . Jm Stadt - und Land,
indische» « v-chum wurden große Lrorkanenschirbungen
ch« dolks«t nn umiangreicher Echieichhandrl mit Mehl
Miedet' ! äLticker aufgedeckt. Lierzlg Personen wurde»
bis der « el.
>d dam» gefährliche Ware « Eine Händlerin ver-
t. , w Hildrsheim einer Dame ein Pfund
A. 0 y ^tmte t denen sich acht der giftigen Knollen

14. September . Bei Bixschoote feindlicher An¬
griff abgeschlagen. Heftige Kämpfe am Kanal-
abschnitt, wobei der Gegner abgewiesen wird.
Zwischen Stilette und Aisne scheitern statte
feindliche Borstöße. Örtliche Kämp'e bei
Thiaucourt.

15. September . Heftige Teilkämv'e jwischei,
Ailette und Aisne.

16. Seplember . Erfolgreiche deutsche Unier-
nehmnngen in der Lys -Niederung. feind¬
liche Vorstöße an der lolhiingilchen F >n,-f
werden abgewiesen. Auf Paris werden 22000
Kilogramm Bomben abgeworien.

17. September . Fortdauer der Kämpfe zwischen
Stilette und Aisne . Jm Luiikampf werden
44 feindliche Flugzeuge abgeichosscn.

1^ September . Die Angriffe zwilchen Ailclle
und Alsne werden zurückgewiesen. Nene
Kämpfe an der mazedonischen Fionl.

19 . Seplember . Englische Angriffe geoen unsere
Stellungen vor der Siegsr -edi-om werden
abgewiesen. Ein Durchbruchsverwch auf St.
Quentin endet mil vollem Mißecjolg jür den
Gegner . Zwischen Stilette und Aisne heuiger
Anilleriekampf.

20 . September . Einhenliche ieindliche Angriffe
werden vor unseren Linien überall abge-
Wielen. — Das IagdgesAwader 2 schoß in
der Zeit vom 12. bis 18. Seplember 81
feindliche Flugzeuge ad.

GLricbtskÄUe.

Leipzig . Das Landger >ch! Görlitz hat am
30 . Januar den HauSbnrschen M . wegen Diebstahls
und den griechischen Tabakarbeiter Wassibos Fekas
wegen Hehlerei verurteilt , den letzteren zu 4 Monaten
GesüngniS . FekaS iit griechischer Soldat »nd ge¬
hört dem 4. griechischen Armeekorps an , das bei
Görlitz feinen Standort erballen tim . Er halte den
Angeklagten M . durch Geldgeschenke bewogen , eine
grönere Menge Brotmarken zu entwenden und ihm
zu überlassen . In der Annabme der Marken ist die
Hehlerei erblickt worden . Der Angeklagte FekaS
legte gegen das Urteil Revision ein und behauptete,
er genieste ci * griechischer Soldat da « Reckt der
Exiorrltorialität und dürfe nickt von dem bürger-
ttchen deutschen Gerichte adgeurteilt werden . Das
Reichsgericht verivars heute die Revision als un-
begründet . Von einer Exterritorialttät in dem
Milchen Sinne kann im vorliegenden Falle keine
Red - sein . Dar griechische Armeekorps ist iiicht zu
uns gekommen als Verkörperung oder Vertretung
des griechischen Voller oder Siaaies oder der
griechischen Armee , sondern ist lediglich als Gast in
das Deutsche Reich eingezoge » . Die dem Armee»
korpr angehörigen Soldaten unterliegen also bezüg-
Uch der von ihnen begangenen Siraitaten den deutschen
Gesetzen.

e sb« JW den Türken ? Ich hab ' S ja immer ge-
. . ' . « , dg - j)Enen kann ' ' 'bi»
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■.-iTtrt Trufins war pkötzsich pesiorben.
lielr? ° ^ " er Morgens tot im Lehnstuhl
,Mem Schreibtisch. DaS vollendete, sorg-
U, «rpackte imd bereits an den Verleger

ui ^

war im Tunnel von Pacy zwischen Donnere
und Nuits four Naviöres entgleist. Ein zweiier
nach Paris fahrender Schnellzug stieß in dem
Tunnel auf den entgleisten Zug . Man nimmt
an , daß die Katastrophe über fünfzig Opfer ge¬
fordert hat.

Prinz Erich von Schweden f . Prinz
Erich von Schweden , Herzog von Weslmanland,
ist im Alter von 29 Jahren gestorben. Der
Prinz war vor einigen Tagen an einer heftigen
Influenza erkrankt. Es stellte sich eine beider-
seitige Lungenentzündung ein, die den Tod
herbeiführie . Prinz Erich war der jüngste
Sohn de» Königs und der Königin von

indem man den Todesfall noch nicht öffentlich
bekannt gab. So galt der Baker noch als
lebend, und die Hochzeit konnte statlfinden.
Hätte man den Tod öffentlich angezeigt , so
hätte die Hochzeit auf zwölf Dlonate verschoben
werden müffen.

f>&iKkl und Verkehr.
Fahrpreisermäßigung zum Besuch von

Kriegergräber ». Durch da» Krieg- ministerium
wirst mitäeteilt , daß den Angehörigen gefallener
Krieger der Besuch der Heidengiäber tm besetzten
Gebiet de» Osten « und im Gebiet de » General-
gouvernement » Brüffel genehmigt und hierbei «ine

ftaii3wUchaft.
Die Berwendnng der Eberesche . Man

hat bisher der hübschen rolen Beere wenig Liebe
entgegen gebracht. Aber in heutiger Zeit, da
alles verwendet wird, hat man sich auch en,-
gehender mit der Eberesche belaß, und hat
herausgefunden , daß sich ihr herber Geschmack
etwas beseitiget läßt, wenn man sie vor ihrer
Verwendung in Wasser legt, dem man etwas
E,ng hrnzugefügt hat.. Ein Eßlöffel voll Essig
genügt für einen Liter Wasser. In dieser
Flüssigkeil müffen die Ebereschen 12—16Gtrmven
wässern. Man kann dann die Beeren für Mil'ch-
marmeladen benutzen. Sehr wohlichnieckend ist
aber auch ein Brei , den man mii Graupen ver-

Ebereschen kann inan auch ein
Mark Herrichten. Man kochr die Beeren d' ck ein
drückt sie durch ein Sieb und gib! varm den
dicken Brei auf ein Blech zum Trocknen. Das
geschieht am besten im müßig erwärmten B,al-
ofen. Das so eingelrocknele Ebereschemark kann
man später stückchenweise als Würze an Suppen
Tunten oder Pasten geben.

man noch mancher

WA dn mich haben, so schreibe e» mir;
Acht, so gehe ich wo anders hin. Die

Me .Manuskript seines letzten Werkes lag
Ä ® Zimmer alles wir sonst,
' «chlagfluß,- sagte der SanitätSrar Wolter
kg' ^ nach der Ursache dieses unerwartet

mEndes fragt«, aber dem Doktor IMeerfeld,
k | ahnungslos zur gewöhnen Stunde
Sit,,? < kam, sagte er etwas anderes.
' " e Marphiiimvergiftung. — Die Sache

^ ^ -wch verschwiegen bleiben. Ein Ver-
?l,x« , HNegerin; wozu das anne Frai 'en»
>hl ^ siglücklich machen? Der Geheimrat

°n nicht wieder lebendig und im
-sj ist diese Fahrlässigkeit ein
■C ; ' hn zu nennen. Er hälte sich noch

Jahre herumgequält, um schließlich
$6s ^  zu sterben, wein Leiden war
'ileso/^ ^ haftesten, die es gibt ; sehen
W » Zufall als eine Zulassung der Vor

ijj: r Jede böswillige Absicht ist ja hier
Wien . «Iso könneu wir mit gutem Ge-

wlflen schweigen. Kennen Sie den Verlauf de«
Vorganges ? Sehr einftrch: Plötzkicker Schw-n-
del, tiefe Schlafsucht, Bewußtlosigkeit. Er-
scklaffung der Gliedmaße », Krämpfe, Nerven-
lähmung — Schlagfluß . Die nnmittelbare
Todesursache ist also tatsächlich Schlagfluß:
verstanden, Doktor ?^

Roland verstand. O , er verstand so viel
bester, als der Sanitätsrat ahnte.

Versehen — Fahrlässigkeit. — War eS rmr
das ? Konnte es rmr daS sein? Und jener
Versuch, ohne Wissen deS Prsfesiors die Tropfen
zu erhalten , die brutale Behandlung von seiten
des .Kranken — mein Gott!

. Roland schauderte. Diese Frau mit dem
reinen , weichen Gemüt , mit dg» Zügen eines
Engels sollte — nein, nein, nein ! ES war
nnfaßbar , unmöglich. Aber wäre denn dies
das erstemal, daß dir unerträgliche Bruta¬
lität des Mannes ein Weib umwandelt , so daß
auch die Sanfteste vor nichts mehr zurück-
schreckt, und kann denn ein Madonnenantlitz
nicht auch lügen ? Er dachte an das Bild der
Beatnce Cenci. Gab es etwas Milderes als
wese Taubenaugen , diese weichen, runden
Wangen , diesen lieblichen Mund mit dein
Kniderlächeln ? Und bo-*) ward dieses junge
Weib , von dämonischer Gewalt getrieben, ziir
Mörderin . Wußte Linda , wie leicht möglich,
nicht, daß die Krankheit ihres Gatten unheil¬
bar war und sein Tod spätestens in einigen
Jahren erfolgen mußte , so wurde dadurch das
Mouv um so stärker, aber auch ^ as Verbrechen
sckimerer — nein, dies konnte er auf keinen
Fall annehmen , sie wußte es und nur das

Unerträgliche der ganzen Lage hatte sie zu
diesem Verzweiflungsschritt getneben . Das Ende
als sichere Folge des Leiden» nur etwas z«
beschleunigen, war ihr vielleicht nicht in dem

Sü-W-S-L .-,

Grade strafbar erschienen, wenn sie znm Ubsr.'
lefien̂ überhaupt die dolle Geistesklarheit hatte.
Die Roheit deS Gatten , die äußerste Nerven
cnifregung infolge seelischer Qualen und
Physischer Erschöpfung und «mch der Gedanke
noch: dem Kranken ist'» ja nur ein« Wohltat
— so war eS geschehen, halb wollend , halb
lm traumhaften Dämmerzustand« der ermatteten
Seele — so hatte ste e» getan.

Roland war in der peinlichsten Lag«. Seine
Stellung znm Hanse gebot ihm, die unerläß.
lichen Anordnungen in die Hand zu nehmen;
" Me mit Linda sprechen, wenn auch nicht
die üblichen Beileidsphrasen sagen, so doch ihre
Wünsche entgegennehmen sollen — er konnte
es nicht — ihn graute vor ihrem AnbNck. Aber
er mußte doch etwas tun , irgmdwie be¬
ginnen

Er schellte. Traut erschien, anzusehen wie
ein zitternder Gespenst, wachsbleich, mit dunklen
Ringen um die Augen, die ste kaum zu erheben
wagte. Wußte, ahnte auch sie - ?

.Traut, " begann er mit plötzlich austauchender
Hoffnung, . haben Sie denn gestern den Herrn
Geheimrat wieder bedient und wann waren Sie
zum letzten Male in diesem Zimmer ?"

.Gar nicht, Herr Doktor, seit über acht
Tagen nicht; ich lag ja dwben krank und kann
mich ;etzt noch kaum fottschleppen. Was —
was wird nur dem Heun Geheimrat fc schnell
zugeitoeeu jem ?" ^

Also doch nicht. Einen Slugenblick hatte er
den Gedanken erfaßt : Wenn es Traut ge-
wesen wäre,, der ungebildeten Dienerin war eine
Fahrlässigkeit zuzutranen, und das hatte auch
der Samtätsrat jedenfalls gemeint, von Linda
war sie nicht vormlszusetzen; sie kannte ohne
Zweifel die Folgen ganz genau und bäite sich,
* L . M »u allen Dingen eigenen Gewiffen-
hafttgkett streng cm die Vorschrift gehalten, tvenn
nur der Antneb zum Gegentett nicht überniächiia
gewesen wäre.

.War Frau Geheimrat nuten, hat ste dem
»kranken Medizin oder sonst irgend etwas ge¬
geben i ftagte er ganz überflüssigerweise noch.

-Iw weiß mcht, Herr Doktor. Nein, nichts,
gar nichts hat fie ihm gegeben." sie dann
fajttell, wie .Mich erschrocken hinzu und wurde
kreideweiß.

Roland hatte genug gehött und gesehen.
~ gut ; der Herr Geheimrat starb am
Schlagsillß , das hat Ihnen der Sanilätsr«
w°) l m-ch gesagt ; wir müssen uns jetzt alle i«
das Geschehene finden. Der Schwager des Ber-
ftorbenen kann erst zum Begräbnis eintreffen.
rch werde das Nötige anordnen. Sorgen Sie
daß Frau Geheimrat fern bleibt"

.O gewiß, Herr Doktor. Sie sollten nur
Ehen , wie die arme Frau aussieht. Ach Gott,
ach Gott ! Wenn nur schon alles gut vorüberwäre.

Traut schluchzte in ihr- Schürze hinein.
Welch ein Abgrund ist doch das Mensche»

herz ! —
ei*» Gortsetzmig folgt)
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7oirhmmnpn auf iie »eants Kriegs -Anleihe
£BlLnnUlly & ll werden kostenfrei entgegengenommen bei

— i— —uw unserer Hanplkasse (Rheinftrafje 44), den sämt¬
lichen Landesbankstellen und Sammelstellen , sowie den Kommissaren und
Vertretern der Nassauischen Lebensversicherungsanstalt.

Für die Aufnahme von Lombard -Kredit zwecks Einzahlung auf die
Kriegsanleihen werden 51/8°/o und , falls Landesbank -Schuldverschreibungen

verpfändet werden , 5°/» berechnet.
Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der Nassauischen Sparkasse

zu Zeichnungen verwendet werden , so verzichten wir auf Einhaltung der
Kündigungsfrist falls die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zelehnungs-
stellen erfolgt . OA c , . ,

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits zum 30. September d.
J sodajj für den Sparer kein Zinsverlust entsteht.

Zeichnern , denen sofortige Lieferung von Stücken erwünscht ist, geben
wir solche der VII. Kriegsanleihe aus unseren Beftänden ab und zeichnen
diese Beträge wieder auf IX. Kriegsanleihe für eigene Rechnung.

Kriegsanleihe -Versicherung.
3 Yersfcherunäsmöglkhkeifen

mit Anzahlung - ohne Anzahlung - mit Prämienvorauszahlung und
Rückerstattung der unverbrauchten Prämien im Todesfälle.

Verlangen Zie unsere Prucksachen.
(Mitarbeiter für die Kriegsanleihe -Versicherung überall gesucht .)
Wiesbaden , im' September 1918.

Direktion 4er Nassauischen Landesbank.

Werputzer

ZeichnmiM
AagföHner

cuf die

für Kriegsarbeiten sofort
gesucht.  Auskunft erteilt
)oses Rühl, Camberg.
Prima weißer

9. Kricstssnlelhej« || jtt(ilt
werden von uns kostenlos entgegengenommen.

Sparkafsen -Guthaben geben wir zu diesem Zwecke ohne
Kündigung frei , wenn die Zeichnungen bei uns erfolgen.

Der Vorstand.

zu haben bei
Kölner Konsum , Camberg.

Körbe M sttteett leiOtt. Mit2
100 60 50 30 pfd^

nt . 5.75"

| Für 1. Oktober oder später
wird nach auswärts ein jünge¬
res , fleißiges

100 60 50
. m 5 75 4/75  05 3.25 mit Deckel 0,60 ITT. extra.
Kartoffel oder Gbst fassend, ebenso^Dbstschwingen^bietel an

Mädchen
& ÜÜÖ. Berch7es'gädenerftra'be 35.

Tel Kurfürst 6360 . ' *  Drahtanschrift vig stell Berlin.

SOOOOOO

y B . Bielfslj

gesucht.  Gute Verpflegung,
Lohn und Behandlung zugesi¬
chert. Reisevergütung.
Näheres in der Exped . ds . Bl.

0
0
0
0
0
0
0
C
0

Stlflllt. weiß und grau
wimml_85,90 % pljosph . K. , ,
für Selbstverbraucher in Waggonladungen p. 10,000 Kos . ,
parit . Zrankfurt  a . IN. sowie sonstige Düngemittel,
Streumehle etc . offeriert

Leo Levoir , Frankfurt a . flfi . j
veelhofeustrahe 7.

Telefon Amt Taunus Nr . 2615.

» 8 Mädchen
255.—

1f
0
0
0
0
0
0
0

für kleinen Haushalt nach
König st ein gesucht.  Auch
zum Anlernen.
Zu erfragen in der Expedition.

Sn|tCnDM
Bis mit Men.
M öltet Wie.
Schmitt & Rockemann.

Frankfurt a . M ., Zeil 38. 1
reelle Bedienung , kein Vorschuß.

B- _ -a.-.v —-v.
S

rrrrrrrrrrrrr
lüteifitfei

IMelUimafchfnen
- * MxsrLÄWT

werden angefertigt bei
Mlh . Ammelung , Eamberg.rrrrrrrrrrrrr
^#r Gelbes Armband -w -m

für taubstummes Mädchen g e

Nur gegen Freigabefchein der Wumba,

funien.  Adzuhslrn in der
Expedition des „Hausfreund ."

Todes - gnzeige.
Sanft und gottergeben entschlief am 26 . September unser

innigstgeliebter Vater , Schwiegervater , Großvater , Bruder und
Onkel , Herr

loses Schmiff,
Feldhüter,

im 81 . Lebensjahre , gestärkt durch die Heilsntittel der katholischen
Kirche.

Um stille Teilnahme bitten

Die trauernden Hinterbliebenen.
Camberg , Wiesbaden , Mainz , den 27 . September 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag Mittag 3 Uhr vom Sterbe-
Hause Strackgasse 11 aus statt . Das feierliche Seelenamt ist am
Montag um 7 ' /i Uhr . Die Gebetsabende für den Verstorbenen
sind am Freitag , Samstag und Sonntag Abends 8 Uhr.

Codes - Anzeige.
Heute früh 8 Uhr verschied nach schwerem Leiden meine

liebe Frau , unsere treubesorgte Mutter , Schwiegermutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und Tante,

Zrau

Elisnbethilf ottmtiMiu
geb. Grimm.

wohlvorbereitet durch den Empfang der bl . Sterbesakramente im 71.
Lebensjahre.

In tiefer Trauer:

Joses Lottermann sen., Spenglermeister
und Samilie.

Camberg , den 27 . September 1918.

Die Beerdigung findet Sonntag Nachm . 2 */s Uhr statt . Die
Gebetsabende sind Samstag , Sonntag und Montag 8 Uhr abends
Das feierliche Exequienamt ist am Dienstag , Vorm . 7 1/ * Uhr

l

Hohes Einkommen bei dauernder Selbstständigkeit

in verschiedenen Größen

sind wieder «Ingeirvllon una zu haben

ili in der

Expedition des „Hausfreund“

bietet angesehene Firma welche einige volkswirtschaftliche Bedarfsartikel herstellt , die bei Privaten,

Landwirtschaft , Großindustrie , Verwaltungen etc . täglich gebraucht werden . Die Artikel sind vom Kriegs

amte genehmigt und zum Handel freigegeberf . Die Uebernahme der Vertretnng bietet für arbeits

freudigen und strebsamen Herrn

gute dauernde Sxistenz.
Auch für Niditkaufleute , Kriegsinvaliden oder Damen . [geeignet . Für die Unterhaltung e'fle

kleinen Lagers sind einige hundert Mark erforderlich . Laden nicht nötig . Risiko ausgeschlossen.

Schriftliche Anfragen unter Nr. lOOan den Verlag des „Hausfreund “ erbeten.
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